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Befestigungswerke haben noch bis 1712bestanden. Das Stadtgeschütz bestond in
em Lundert Doppelhacken, und sind im
MmF. , 16.8 bei einer Plünderung entwendet,die Bönnighausen der Stadt antat.Manern waren von zimlicher
Ree cere . Pere eeschen Perichr.voneiner Distanz vom

senschuß ein Vollwers mit schießlöchern: die
gleichen Boklwerre auch über jedem Thor
befindlich jedes Thor hatte doppelte Verschlie¬
##ng. Vom wrster= oiß an dos Kirchthor

e , die noch jetzige auf einemhohen Kalcksteinsellen stehende fost ohnersteigliche
s . - Ire 1929 haben die SpanierVurgunder daher deran vorbeiziehen müs¬haben die Stadt aber dann doch durch Hun¬

„Ranhe , von Bürgermeister
„Es sind noch hnter dem

Sruen des Willem Melchtor Rüsina Überbleib¬el von einem Graben der circumvalations Linieder Spanter gegen die Westsette vorm Wester¬tiwr zu sehen. “)
Diese Graben . Mauern und Bollwerke sinditw zu den Stadtwohnungen gezogen

„i Marst , die erroßen waren
grricht ghlieser , senderm eswaren Pfützen und Erdfänge .

5 Thore: Das Kirchthor ist kein „pfört¬wie von Steinen es nennet, „sonderndophelter Verschließung wie andere, obwohlnicht so weit und hohe.
Sader den befestoten Aoren wor noß ge¬stehende

der Schützen Baumhoff .
worauf 1700 der richter Sümmermann ein
Hauß gebauet und den Hof mit einer Maner

biß a

man biß auff eine stunde hören konnte , son¬
garn nno dezu mit einer Wohnung versehen.
riy der Turmwächter , so die gande Stadt

überschen und die etwaigen Ungelücke bemerkenkomnte dabey die Uhr stellen und besorgen müs¬sen, gewohnet . Dieser Turm ist mit altem 1712
abgebrannt und die Glocke zerschmolzen, die Glok¬lieat auf dem Rathause. Jetzt ste¬
henr nur

noch die Manern dovon. Ein zweiter
großer Turm sicht am Kirchthor.

oder Stadthaus stand an
derselben Stekle , wo das neue 1738 mit Kal.
Eeneknigung anfgeführte neue Rathaus steht.
## #tur gebanet nach dem Brandunglück vom
Fahre 1677. urd zwar in holz Hatte oben
in der Etage ein großes zu denen polizey¬und aufftversamkungen, ein mitteleres und

mit eingemauerter Regi¬
Am Thurm war eine Schlaguhr an¬

gebrach. Unten wav nach dem Markte eineStadtswage nebst einer Wohnung für denWagemeister, nach Westen war das sprit¬
zen= und nachtwächter =Haus, da¬
zwischen ein gemauertes Gefängnis
kegend ein offener auf pfeilern bestandenerPlaz wo Kornmarkt gehalten wurde. An derFronte gegen Norden fand man die Worte inHolt gehauen :

Wer löbsich will zu rathe gehen ,
Muß nicht auf eygenen nutzen sehen!und zum Zeichen der Jagdgerechtigkeit

einen Hirschkopf mit Geweihen und einen wil¬
den schweinskopf . Zum Zeichen der kleinen
straffen argen Osten am Markte am eckposte
ein Halßband mit einer eissernen Kette und
unter diesem Halßband einen etwa fuß hohen
stein, worauf der Exzedent, wenn er ange¬
schkossen , stehen konnte. Zum Zeichen, daß vor¬
kin in den alten zeiten der Weinzapfen
nicht allgemein, sondern deshalb ein engen
Veinyaus gewesen, wovon die vormahlite

andtherrschaft die ac#ise gehabt, war noch im
vorigen zoculo biß 1718 die Weinhausstette un¬bebmiet und diente zum receptaculo der Stadtleitern. Diese stette int an die beyden Nach¬barn Reinhard Basse und Conrad Kis¬
uung verkaufft, die sich darin getheilet und
ein jeder die Halbscheid zu seinem Hause ange¬bauet. Iin besitzet Reinhard Bassen Haus
Bernhard Röve und Kissings Haus JohannAngelkorte. Vorm Rathauß auf dem großenStadtbrunnen oder pütte ein Brunnen¬
nauß mit eymern und zugketten zur Feuers¬
Not. J ist dieser Brunnen gewölbet und
eine Plumpe darauf gesetzet.

Bey jedem Thore hat die Stadt ein Thor¬kuters=Hauegen von Holtz und Steinen nacheiter gewehnheit. Die Thorhüter mußten noch
wie itzo außer der Tfore-Verschluß dem Magi¬
Frache zu Dierste stehen und die Iiusen von

einnehmen.
Außer diesen Stadtmauern und Thoren seinvor 1700 noch keine, auß in der genannten

umzogen . Rechter Hand biß an das Mühlen¬Kar ein großer publiquer Schützen¬
wo die Schützen ihren Aufzug hatten.

Schon im vorigen seculo sollen zwey Schützen¬
eompagnien gewesen sein.

Kirchen und Schulgebäude in der Stadt.
Die alte „zum Heikigen Geist“ genannte,der Unnaerstraße gestandene und in den

1653 und 1677 nebst der ganten Stadt
abgehrandte pfarrkirche mag wohl nach al¬ter Art etwas gewesen sein; und ist seither
w## nur davon das Chor wieder bedecket undworin alle Freytag geprediget wird. DasUbrias ist zu dem im 14. zeculo fundirten Hos¬pital mit armen und bürger häusern bebaut,

zu dioto zund ist auch das Hospitalspre¬diger Haus abgebrand und diese prediger¬

un Segerheien er # e ie dichen
— wie ich es von mir sagen

# dieset samuche Heft immer wieder indie Hand nehmen — wie Theodor Storm sagt:„Ein Blatt aus sommerlichen Tagen.
ich nahm es so im Wandern mit,
auf daß es einst mir moge sogen .
wie laut die Nachtigall geschlogen .wie grün der Wald , den - —

Als ein besonderes Verdi
geber möchte ich es ansehen,
durch die gusgewählten Stücke manchenter und manchs Dichterin kennen lernen, an

an meist vorübergeht , wenn man ihreNcamen überhaupt kennt! Neben Th. Storm
Hermann Löns. Otwmar Enking,

Wier en erherichen
hausstette, weilen das Hospitak durch diesenBrand und vormalige Schicksals arm und au¬und vormalige —
ßer Stand gesetzet war, die Kirche und
storathause wieder zu bauen, ist an Bürger
versetzet. In dem Brand 1712 aber auch die¬
ses Haus abgebrandt. (Forts folgt.)

Bücherschau .
Das Buch der deutschen Kleinstadt . Heraus¬

gegeben von Ludwig Bäte und KurtMever =Rotermund . Mit Zeichnungen
von Gerhard Bedepohl . X Auft —

Rast auf der Wanderuna. Eine Sommer =gabe deutscher Dichter. Mit Zeichnungen
von Gerhard Wedevonn — Beide im
Verlage von Georg Holzwarth Bad
Rothenfelde .

immer modr, daß wir
durch die Großstadt un Leib und Seele zu¬
grunde gingen. Aber die Erkenntnis kommt
bei den Massen immer erst ein Menschenalter
Anterher, und so sucht man denn auf dem

und in der Kleinstadt mit allen nur
möglichen Mitteln in Bau und Kleidung undLeben den Großstädtern nachzuahmen. Man

weiß even nicht, daß die Kräfte der Zukunftun echten, wahren Bauerntum stecken und
man verkennt in unzufriedener Nörgelei der

Segen für Heimat und Vaterland .
haben wir denn, weil es uns die Augen

öffnet, Josef Weigerts Buch über „Das deutscheBauerntum “ den Lesern der „Heimat“ in Nr.
1 schon dringend empfohlen und ebenso nach¬
drücklich machen wir heute auf das entspre¬
Hende „Buch der deutschen Kleinstadt" von2. Bare und K. Meyer=Rotermund aufmerksam.
— Zurück zur Kleinstadt von auno dazumal?Sicher nicht. Deren Gebrechen werden uns im
Gegenteil offen und saunig — wie à Paul, W.Raabe es taten — in diesem Buche gezeigt:
Hier wilk nicht schwärmerische Weltfremdheit

gaßertigen
Seigstcan “, serner

renen Ier¬#ange , Herbert
Margarete Wind¬

die selbstgenügsame enge Welt der Spitzwegbilder zurückwünschen ; der Geist der kerngesunden, innerlich geraden, mit= und füreinander
lebenden Ludwig Richter—Menschen wird wieder
in uns wachgerufen: „Es ist nichts so eigen
und so schön, als des Abends im Mondschein
durch die Straßen einer alten Stadt zu wan¬
deln. Wenn die hohen Häuser so schwarz und
ernst dastehen und der Mond mit freundlichem
Scheine die engen Straßen hellt. Die Leute
sitzen so friedlich vor ihren Häusern nach des

Last, Kinder, Mann und Werb. Mand
und Geselle, und Annäherung und Vertrauen
spricht da aus manchem Auge. Es ist nicht
mehr so das besorgte, geizige Rennen nachErwerb auf den Straßen, das mühsame Tra¬
gen, Hämmern, Fahren und Treiben. Es ist
mehr das Leben in einer glücklicheren Welt:
Ruhe und Stille, die nur das Rauschen einesBrunnens unterbricht, oder die dumpfen Töneeiner alten Turmglocke , oder bie und da aus
einem Hause herab eine Flöte, oder das Fkü¬tün “s#rrn zweier Liebenden unter der Haustüre. “

diesen Worten Justinus Kerners an seineBraut wird das Buch eingeleitet, das in seiner
Folge feinsinnig ausgewählte Stücke von Mö¬rile. Gustav Freytag , Wilhelm von Kügelgen ,Karl Lamprecht, Gocthe, Fontane J. Paul, rrvon Arntm , Adolf Stahr, Joh. Schlaf , Naabe.

selben —
auch das

auf der

Defler u. a. enthält .
Dichter=Herausgebern und dem¬

cwerten Zeichner verdanken wir
sehr vornehm zusgestattete Hest:aese Sommer¬

horst und der Herausgeber
Besonders das letztere

der gewählten Ausstattung in die
dem heimatliebenden

Verleger gegenüber, unerkannt werden.

Wegen
Zeit

WestsäöGrau
Dr. W. Sch.

ne Sammlunk vüb Kleine unüs Silmmlunl bub Kleine un
#aute affsunners büb de Schaulen , rutgiewen

gezur , Kleibauer , Verlag Fr.Dortmund . 122 Seiten.Preis stark geheftet 4,50 Mark.
und Volkehilbung über die vermehrtePflege d. geumgtlichen Mundart in den Schu¬

sicher schon manchem Lehrer Kopfzer¬brechen verursacht . Woher nehmen diejenigen,
eoner de ee ertlichen Dächung, wenigersind, den geeigneten Stoff, woher

sie Bicrungen, die wertvoll sind und
## das Verstanonis der Schüller nicht über¬

vor allen Dingenauch die Herzen der Schüler der Heimatsprache
sommt? Diese Erngen haben durch Kleibauers

Sammlung für Westfalen ihre vorläufige Be¬
antwortung gefunden. Ein Buch , in dem das
Bests aus der reichen Dichtung in westfälischer
Mundar; gesammelt wpar, gab es bisher nochnicht. Als Bahnbrecher in dieser Richtungverdient der Herausgeber daher uneingeschränk¬tes Lob. Auch mit dem Inhalt seines Buches
en a . theneinen emberctanter

Defer
gede?

Gefahr ist Kleibauer aus dem Wegeen. Die zehn Abschnitte seines Biiches„wodersprapfe , 2. Häimaot, 3. Büb de Klei¬
pen, 4. Nu lach es maok, 5. Natur, 6. Dat Liä¬

Krieg. 9. Mensch un Gwott,10. Daun — umfassen alle Gebiete menschlichen
Fühlens, und mancher Leser wird wohl, be¬sonders wenn er die letzten Abschnitte gere¬

Eingestehen , daß er somächtige Akkorde der Sprache unserer Heimat
nicht zugetraut hätte. Es in notwendig,

Rutertel zofgamersbüö de Schaulen" den Eindruck erwecken könnte ,als habe man es hier lediglich mit einem Buche
und. Schller # im. Das ist nicht

der sich erst einmal mitden Schätzen umerer plattdeutschen Dichtung be¬kannt machen möchte, ehe er tiefer in dieWerke einzelner Dichter eindringt, wird mit
Nutzen zu dem Buche greisen. Und er wird

hat, wenn
gputt as dat

Herrensprache besondens beionen. Bas Wunrauns Heutigen, die wir als Volk unsern Nacken
jo tief haben beugen müssen, besser sein, als
daß wir uns als Einzelmenschen wieder mit
diesem echten Herrengeiste erfüllen , der ausder zwar steifnackigen und eigenbrödlerischen,aver ehrlichen und selbstbewußten Sprache un¬

freie. Vorfahren weor: — Man kann
zweifelhaft sein, ob es angedraat war. ineiner Sammlung, die sich „Westsäölek Platt“.nennt, neben elf westfältschen Dichtern neun
nichtwestfälische zu Worte kommen zu kassen.

es erscheint weder möglich noch not¬
wendig, auf diiese Weise aine Brücke zuandern Stämmen niederdeutscher Zunge zu

Dochs das ist ein Schönheitsfehler ,
der sich bethr tühen keße und der nicht
die dus

für die Geschichte und Heimatkunde des märkischen und kölnischen Fauerlandes .

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung .
HerausgeberSutdienrat Dr. W. Schulte, Ahlen i.

Inhaltsverzeichuis .
(Nachdruck verboten.)

Heimat und Welt.
Aus de it unserer Industrie.Jugendzeit

issenschaft.
sichte der Pfarrei zu Fredeburg .
nik der Stadt Iserlohn

schau.
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Heimat und Welt .
gibt drei Stufen; die erste: der Zeimat der

Kiten kehren, den Himnel kärmen wolen, die Mell aus
den Augels heber; die zweite: sithz der Welt gran, der
Heimet wieder zuwerden, in ihr alles sehen, sie zom Mit¬
telpunkt ales Jedens nachen, die Welt de draußen ver¬
ackten . Die dritte und höchre: mit der Heimat in Herzer
die Welt umsassen , mit der Well rer Jugen die Zeimat
liebend und dauend duichdringen. Prei der Siusen: sotz
und ##nd!“ Gorch Fet.

Aus der Jugendzeit unserer
Industrie .

Mitgelellt von Dr. Hans Berger , Essen.
Wir stehen an einem Wendepunkte in dertche Khenochunte in der

Entwickelung unseres wirtschaftlichen Lebens,an einem Scheidewege. Und die Losung fürdie Zukunft heißt bei den meisten „Sozialis¬mus“ — sei es in der Form, wie ein Walter
Rathenau ihn sich denkt oder die Gefolgsleute
eme Karl Marx. Auf jeden Fall: man will

Tod
der Einzelwirtschaft und die Leitungund Führung des Unternehmens durch die Ge¬samtheit, vertreten in einem „Rat“ — derSache nach das moderne Wort für den „grünen

Tisch" der alten Zeit. Da wird man gut tun — so
wentig man heute auch die Geschichte Lehrmet¬# man heute auch die Geschichte Lehrster ### hlen will, denn Führerin ist jetztdie „Theorte“, die auf dem Boden der Ge¬danken und nicht der Tatsachen gewachsen ist— man wird gut tun, sich zu fragen, welches

mt
t#as nun nun will,oder nicht. Der folgende Aufsatz FriedrichHarkorts im „Hermann“ (Zeitschrift für die

und Weser, vom 2. Mai
273, 35. Stück) zeigte uns, daß schon

un der Wiege unserer Industrie die beiden
gleichen Losungen wie heute um die Vorderr¬
ichu gerungen haben.

i die Driebkräfte gewesen sind, die
hoch gebracht haben — und dann erst wirdentscheiden und beurteilen können, ob das,num nun will, die Zukunft haben kann

Herr Geheimrat Bölking in Münster.
Sie sind im Anzeiger gegen mich aufge¬treten. und lann es nur schätzbar für mich

sein, einem Manne von Verdiensten um den
hiesigen Bergbau meine Ansichten näher ent¬
wickeln zu dürsen. Obgleich entschieden anderer
Meinung, hoise ich nicht durch Verteidigung
derselben Ihrer gastfreien Schwelle entfremdet
zu werden. Meine Ideen sind nicht gefährlich.
ich schöpfe sie aus den Erfahrungen der kul¬
tivirtesten Reiche der Erde. Wem verdankt der
europäische Gewerbefleiß seinen mächtigen Auf¬
schwung , der freien Konkurrenzoder der Vormundschaft der Be¬hörden ? Das freie Gewerbe spannte
hoch über Masten gußeiserne Bogen, über¬
schritt mit Ketten den Menai=Meerbusen,

eicteki Kulicl in Emerin. besate Stro¬
me und Meere mit seinen Dampfboten , führte
die Sicherheitslampe ein und schuf Eisenbahnen
mit der Geschwindigkeit des Sturmwindes! Und
die Behörde? — . . . . Gute Kommunisationen
bilden die Seele der Gewerbe; in welcher Art
ist dafür gesorgt worden? Ungefähr 40 Miliio¬
nen Zentner bewegen sich jährlich im Regie¬
rungsbezirk Arnsberg 1 Meile weit, 2 Miltio¬
nen Taler Frachten werden dafür gezahlt.
Lassen Sie auf regelrechten Straßen den
mann um ½ mehr laden (was unter dem Durch¬
schnitt bleibt), so erspart die Brovinz 400000Taler! Solche Untersuchungen sind wichtigerals die Kassirung eines Stempelbogens und dieKontrolle über den Verbrauch der Bleistifte
in der Bergschule. Hier hätte die Bergbau¬
Hilfskasse sich verewigen können , anstatt aufPfänder zu leihen! Den Freibau halte ich für
nötig, weil das Wohl der Provinz billigesBrennmaterial fordert . Das jetzt bestehende
System gleicht jenem der englischen Graphyt¬gruden, so jährlich nur einige Pfunde fördernund dann abschließen, damit die Bleistifte ge¬bührend im Preise stehen bleiben: aber solche
Ansichten ziemen dem aufgeklärten Staats¬manne nicht, der alle Zweige im Zusammen¬
hange überschauen soll. Wer ist der größte
einheimische Konsument der Steinfohlen? —
Das Eisengewerbe. antworte ich. Jahrhundertevor dem Steinkohlenbergbau blühend, hat es
den Wohlstand des Landes begründet ; innigmit dessen Interessen verwoben, ohne Begünsti¬
gung von oben, hat es sich durch den Fleißund Befarrlichkeit seiner Glieder bis auf den
heutigen Tag selbständig erhalten . Für diesenehrenwerten Zweig des heimischen Gewerbe¬trete ich auf als Wortführer und soll
es mir nicht an Freimut und hoffentlich auchnicht an Gründen fehlen. In welchen Verhält¬

rinoen wir heute die Eisenerzeugung ?Sämtliche 441 Eisensteingruben des reichen Berg¬
gnts=Reviers Siegen brauchen Zubuße weil wir
Ländern auf dem Weltmarkte gegenübersehen
welche Freibau treiben und billigeres Brenn¬

matertal besitzen ! Folgende Übersicht liefert den
schlagendsten Beweis für das Gesagte:

Engl. Preise 1818: aaJest
1 Zeutner Roheisen
1 Zentner Siabeisen
1 Zentner Amdosse
1 Zentner Schraubstöcke
1 Ring Eisendradt Nr. 6
1 Pfund Messingdraht

Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl.
4.5
8

12

Wenn England 1801 für 30 Mmtionen Ta¬ler rohe und verfeinerte Bergwerkspiodukte
ausführte? Steinkohlen sind dort von Jahr
zu Jahr billiger gewonnen worden, wir stehenloR 02 — „ —- nges gewbichen Korben, wir ###leider im umgesehrten Verhältnisse . 1796 galtauf den Schlebuscher Gruben der Ringel Stein¬
kohlen 2 165 Pfd. 8¼ Stbr. ; 1799 bis 1800: 3½Stbr; heute gilt ein Scheffel à 110 Pid. 4 Sgr.
9 Pf. , also ein Ringel 18½ Stbr. In dem ent¬
fernten Ardey steht ein Schefsel 3 Sgz. 9
also ein Ringek 14½ Stbr. ; der Mittelpreis vonbeiden hezerseh # r , das heiß 100 b=dt
sordert mindestens 4 Scheffel Steinkohlen ; man
müßte also 2½ Scheffel Eisenstein geschenkt er¬halten. um so billig wie früher fabriziren zulönnen! Sehen Sie. Herr Geheimrat , diesessind die Folgen einer Verwaltung , welche die
Entwickelung eines jeden Senfkorns kontrol¬will. Entgegnen Sie mir nicht, daß Ar¬beitslöhne und Holz unverhältnismäßig gestie¬gen seien. Das Brot war teuer in den 20gerJahren , Holz wird ötonomischer verwendet, und
Erfahrungen und Mechanik habenahrungen und Mechanik haben den Bet#i 5
verbessert und erleichtert. Eben so wenig giltder Satz ferner , daß, wenn auch unser Mate¬rial teuerer, dagegen der Arbeitslohn billi¬ger soi #nie in England “ ¬ger sei. wie in England! — Der Handel be¬

st. sich nach feineren Berechnungen Das
z. B. jetz! schon

die Acker=nach Portugal, dort werden daraus die Acker¬
geräte geschmiedet , und Brasilien so billig da¬mit versehen, daß unsere Fabrikanten zurück¬
stehen müssen. Nur ein höherer Schutzzoll wie
bisher erhält unsere Eisenproduktion, sie mußmit diesem stehen oder fallen; trotz der Ab¬

von einem Taler pro Zentner erscheint
englisches Eisen auf unseren Märkten im Sü¬derlande ! Socche betrübte Tatsachen stehrn da
wenn wir über den Zaun des Reviers auf
den Weltmarkt blicken! Unverhohlen nenne ichein solches System fünstlich, verschroben, nach¬teilig in seinen Folgen! Indem der Staat bei
dieser Lage der Sache Zehnten vom Eisenbera¬bau fordert, greift er das Grundlapital der
Gewerken an: jeder kostspiele Akt der Bevor¬
mundung bringt das Gewerbe um so mehr zun:Erliegen. Sie behaupten : In der Verwaltung
beruhe eine Stütze für die Unkundigen und
Unmündigen: ich dagegen: daß die Bevormun¬dung Unwissende und Unmündige geschaffen
habe. Darf der Gewerfe selbständig eingreisen?

KSHSSETSSTSGSMDTEPESGEE



X

#2ER
E S#BSTE
E#er :
68251

di. Gedf

S : S:BEE!

S 2G

Wen, AP ex, hhhyfe Geschworene . Atien¬
wt Ardey, Wergeise por: deßz gegen den Bl¬
ur bbo begen„Wchafte vor, znogrweitige Aner¬
en der Gewverkso, u, um 100 Je. zu boch be¬
bietungen , die Ardett um

guge ##h ig wellg
zachlt worden i9. Boozu nng „glachtes Ma
husso, Preihurzund die Shächten unrüchtig ger¬
tertal grliefert, IIm. Aunzhig verwendet worden,
fahren, oder und so in der Gewerle
de Gedinge vn BI. , Belegen und gedruckten

Boachtent tvn, Bogen. Gute Steiger bleiben
und geschrrehgn #* Wirg haues; diese bilde man
tets die Soeie do, Schreiger: Zur Hetreff des

Der sechiche Ferschodsge Cseal. elise eiet ,dans eauei Joh ür eintiacget Pezeuzg ,enn 19 bog : . — aus Kolso start ist ruie
temwtar der Schichtmetter,

Velege22? Dashr Frucg u eung 30 Taler.
H 16 Tage rreisen nunh, Vr. gaufen zum Ver¬
der Steiger , eri s6 Echichen; schreibe zu Hause

lesen 12

Sait e . ese esches ehee

Seshese e .

Seschches che se es

sct de eais ende de Alske aie der e.
en Misbel aucd Au. Riete I. , etar,

Acktorg,
Haussaltzung,. Luch ifher sihste sich fräßer so lange
munder, ScArshemischzchn giten Form und bo¬

wb cheidenr big die Leute, nach, Sache ain.

des Aupitals . . —— Aas antliche Verfahren.
erfolgte erst des un een Jantel

Pozu der Zwezs zunag läßt scb nicht ver¬
bschen I Laist die Grube tade glüchlcher¬

. 9 2g Scheffel Essenstein gefördert , wo er¬
weise 250 %e Lehnten à 5 egr.
Car ve Ab, Laler, Vor. sererd. 2 . Ssr Pene

Dd SPreaie I Kacher i . hage P, C

ach Faler! — Wie kann da ersen wohlfeil0 Toder! uu Ausbeute bauen? Sie
den, und der „Tr die Hohlengewerler (100
forgen do Jartitcg , J2rg, zu. 40 Talfend Tahter
einzelne Rehen 5. I . , steug Leute bie ben; wer¬
Auebente bauen). begoher armen Eisensteiner?

um gedenkt niemund der . , Nach Iren An¬
Ro ist hier eine Aonseggensin, e 10 M.
goben betrug der ur7gleg iu Aug. läten inbe¬
ven, SoII4 . Linem Wert von 1 Mill. Talet.
risten, Ihstet-hz. s csengenerdes in 2 Regte .
Der Umschlag des v##. . . grt Taler und

D. ie enr cheict Pr caeishe e.
9 Pir e, Nder aie stenn r

I . Achpirche Ba. , 3, 5.e en Seliste
Zahl von Gruben und die de##n

Daraus erwiedere 16. , 295

len
zen einer
Sicherheit ,
nießen! —

Wetter.

selbst noch die Früchte zu ge¬

Friedrich Harkort .

Heimatwissenschaft .
Ein Aufruf an die akademische

Jugend des Sauerlandes .

Dr. zur. ei. pur. vol Jüsebrink ,
WBährend der vepuhrieht abhhong iste gestatet

ee Sece eice Keit e ue

aes mait ic eaic , Sethrseikr eüber mache 10h Pret gs. Acnge? Zeim Urquell
9 di iIächerog . , duhct vurm Lwofessor, bei

aler Weishelt: Dv. Dr „ist . Der Herr Bw¬
dem man poummwieroz, D ft. 1eThügung, suche

ov, Lmäihentsich ein Thena demms , dessen
Vun Der kurtv, etgraße der wissenschaftlichenarbeitung „#g, gnsetraten zi. Besseht der
ortch ganziächet das Thema dann bei Lichte,

bo endbecht ee mur zu eit eine weiltenttagene
rgendwo un

Nun

udm. Hieraus, gechäpfte
Eeser uich e der Lchee

Wer e e
ie eiche de Bche

doch nicht darüber hinweg¬
sel“, Jo dars Vig chtliche Entwickelung
täuschen, dan m # n # — von Stufe

buch de TLit ###ft mag das Vorwärts¬
Stufe Artschgriter , „Vv. W.n, gaft sein, sets

das kiundige Juge die Fäden her¬
###### mit dem Alten verknüpfen .— <space>Ve rgangenheit<space>darf<space>ni ema nd<space>

acklog dei Seate hfern, 11d besz. euischte ,
Alche . S dod, Laserneid us. buie he ;

Arübe Dr, „eler Phwgn.
Ten

Pl sinteztagen

fen, wieviel schöne und dan dure trerst ####,
tei der atodemichen Digend den ### u

Heriber anterichen will
Fen enpsehle 165:

Wresser, . eschasche be Kde if erBd. II Altena=Lüdenscheid, Bd. III Iser
lohn). Erschienen Hagen 1908—1910.
Brüninghaug ,
Stahlwerse Brüninghaus. Erschienen
Hagen 1913 . 4
Lusebrink . Dr., Die Osemunoindu¬
strie Erschtenen
Schshensgehrte , iu. Weri de er
Einführung der Gewerbefreiheit. Er
schienen Leipzig 1907.

Henindustrie, im Kreise Olbe. Erschienet
Münster 1907. —12

Veiesrungen
über allerhand Fragen.

so entdect er rur Zu vv. , irgendtgann aus¬
Frage, die mal lr ##: gohts an die Arbeit !

veibon , Wriger , den-tlihann statfingen, gro¬
einigungen werden Abtri . , die in Konkur¬

ue heien und, nanentüch fräitiger sr
ellung Dr #. Ei (Zio hguchiune gahin „daß der
Cnaländer ½3, 5/ , 2phur aumzecholler sei. Sol,

Soe bchtrach ian. Sestasie P . ase Seic .sie schnerlich den Gedauten — ng Echadie
bois aus Nayadg beo zn. Enzland gememnert un¬
sere Holszperschwendung

43m Zwecke u

SS 2 Aer er ua die eegeliche ervort enorm — Ivs .19 kerx Geheimrat , auf
Sroben ver. ) . 44 Sie mit Schmerzen er¬

Wesked . chen Be und ier elese , Ser .

es esch bien e. Pie . eshe .

ae Stan , Ani . eshe e en. e uen. uch unferr Steinlohlen
es er ecbe ich .

1831 betrug die englische Ausfuhr
wollzeugen und Garn 2900 Mill.
ein weites Feld? Wollten wir nur die streiti¬

Hinnen , H sind 15000d Scheffek Steiakoßsen

95 er , Der. Sischoder Eerhelselshe
Rese echer e . echiee chheuner Wel einem reichen Umschlage

chomn hln, Siu. ar5e
Abergewicht zn schallen . Lehieend focden die

liefern würde. Ver¬* — grö¬

Seinumt Irv Hüte. Akupt zmerden durchwühlt, was
Berge von Literatur weror,1 . zuag find die

du der, „uv „heorien fr gmmat er nach bie¬
verschiedenen Theorien ! . n L. Harte er die
er Mühe dur Lo/u. “ u,, aune „neue The¬
rieerschaunte veiner Verbindung
dener oder, bei „Ayyen. I. Maktararheit soll
S- Ars , Arscget des Komndida g. , dartar ,mschaftlich zu arbeiten . Da

Handelskammern, und Bohrkrsiagzter epgngggeie
id becd eier Bechasiere erichegekammern oder Fabrikanten , I. „esseicht

Stoff zur Verfügung zu stellen, gi, ##ug,
auch des öfteren von ihnen die Druck¬

lenung der Arkeit, überwongen
und Mpäisse. f6 , Bg, Ahaerg feöhändg , sei

Bunsch und Reigung!
Wenn ein hierin mir zustim selb¬

ländischer Student jetzt frag. „ eine
solche Frage goßeet Wandertagen auf unseren
waldigen Höhen , yr „Lugn ternigen Soner¬
Du nicht „umterr # ung cotten! Wenn

eer bae dir Rick bbrnast seches

Salen d. , Siet Keis enr der eict .
Aoser, br . ISahrisiger inh eie Sase
Wek, eiden Kaodse und besen Ceichscgereie

ren Wissensgabtete liegen , ur tge aune gerr. ung gerüber Ratschläge geben zu

Sciche naer die Woitante, das besante die
der „Piche sge Se hueger g ben, #g

dustriellen . Für, beide ist ste ggecher,„Frakg noc

ariche für das Wissen um Erlola oder Feit¬

Hat mein Aufruf Ersolg, führt er zur
Heimatwissen

esct Saotren . 25) Jriesieseh seäen

den und Mbadenberg, der Prars und Eistene
schaft in gleicher Weise dienen.

Bliebe noch die Frage: was wird der Pro¬

der aun, Fer die sicheise
ien Miect er den

Fräste übrig.
gwählte und einer wissenschaftlichen Darsel¬
lung würdige Themen annehmen.

Drum frisch ans Werk!

Geschichte

der Pfarrei zu Fredeburg .
Von Dr. Groeteken , Fredeburg .

6. Die Kirche zu Fredeburg .
1. Die alte St . Georas =Kapelle .

über das Errichtungsjahr der ersten la¬
tholischen Kavelle zu Fredeburg sind wir nicht

Arnsberg d#e. g# demm Burgberge in Frede¬
Veichte Lopehr, Aof De hon 158 bis 1366 re¬

Cotfrich einen Vertrog mot, zaug zeltweilig an
Rormbuch, Godefrev, u. gie Gprge, sopelle zu
e von ihm erzudenst zu verseten. Fer¬

Fredeburg den Lotiesoent . . — . e prarramitli¬
ver oste, gr Seoe, Fredihung entreder selbst
chen Funktonen vr., Esähertreter verrichten . : ,
oder durch zin wennaleich bescheide¬

Eerian ener Podour g esel pch e. Ser .vor
feste nach heißen
im Jahre 1367 an
von der Mark verlor. *)

chrnao sie ehedben mur einbergal m
bvov, H Sche sie uagschen, eiter

on 1518 an ständig ein Vikar

aus dem Bu V. N0TI, sertig da, und
Jahre ipäter I#tu. 1. ragtg guich der Turm
ein O#vchirr ilgung der Kosten versingerte
enwvor. Dur Tr gug , Eracnauter: das von
Pfarner Arning Gnugr, Auter- auch zahlte die

der lleinen Cemeinde besuo . Die innere Ein¬
teshaus nur geringen Umfang .
rchrung lietz viet zu Munzger, 4 Semne gel¬

Lertr- Zuiche trosdemn drei Aläkre vor¬
guien m der Kirche, „Thasten war den hl.
Hunden waven. Dor „ # guf der reichten Seite
Ritter Georoius , Vephrte , a. , u, un der Got¬
stund ein der IL. 2 Mtgr, Dier auf der linken

eputer besdeihpter vu rhrtanen Agathe und
Seite wor den Zu, Poöfzernet von innen mit

Die Chorstaste . de

Gauscblick auf den Hochalan, sollten
ten den Ausblich au, mergeg. Nur ein ein¬
iver Medähtsgnriac befand sich

benutzt,
Genst, keitber ,„Dor,. b- I , iemeisig guisz der Bi.
in Fredeburg Ur ###Thause zu Wormbach ge¬
san aber auch im WfOrt1 hoißt ein Zimmer
wognt haben; denv. , beuge rgthu herv., und als
daselbs . Pig. Jus onm rscao zur Pfarrei erho¬
bunn v. I hierte, Die alterigrane Katelle so¬

den wurde, diente die auteres“* % haufäl¬
dar noch ale Pro. 11, Luom der Rot gehor¬

Ee
e

er
And win leider nicht unterrame . v
aber ein lostdares , Tren Ludorff unbekannt
vorhanden, wehaxrhent auch von ihm in den

E bich ie Seshiencte Seslscheisch.
der ver Der Peosgest,

begun
Peieter S .

Seich w. der Errtsche gag v . zwel ein¬
ev Mohnen gaßer dem runden Kreuze.

gravierte # # das bl. Georgius mit der
Müumichaist a borz und an mit zoei. sährigenüberschrift S. =9%—#hones Wappen ohne In
uterten Sh,=Harnhboerf der wohlhabenden Ha¬
dve, z. Arwrnge, Gpeniso , finder Ich 19:wilt, von Liaf cherschrsgt, in aptüichen Maiuzseln:

am Huße die Inschrift. w. „iezene ge#r Eher¬
„Der ehrwürdige Un0 Wänt in Wormbach,
kard von Lobbenrove, 4 #xr u feßz mich her¬
Gbedem, Laun gentrg ip er Fhrfschrigt funder sich

Vrlacker Brükzenkeich, mur, wirh noch
die Sckrezb „Dos Grund, bez beide kelce
don denselben Berigr, Leniur . zen, 82. de;
Abbreviaturen der, Irscheift au . 16
burger Kelche in den rensung De- Tu#ch aunf

as eschn de a. a. s. ee .

crsch ier. Ccheue , Andbe eurcheere
an dem Fredebure 2. traurigen Franzosen¬
gen sind, Vaz, 94h, dex tumnversehre erhalten
et. Der Schnreider dicher Lrilen. Ler densäehat. Der Sch # # # r Zeiebration benntzt.

4 Die ehemaligg , Klgrertege
zu Fredeburg .

Eisnr Pcholher, Anselmug Aring .
ertoiz , Bernesicher hor Grscheiäzese alse

oobelye Hetlich waer die eiadt hrige der
Verier . Terbe dgen Trchhereuachte

langen Kriegsvirren und ergen A#r u. ##
We Sere en De ee . che

von seinem Vorsaben nicht ab,
e der Burg u. s. w.

XI, 99.

iger
bbe be Pe eich uuef Archote 1.ci ver 1ue.e e . nien iie Sechald fiehr bechche.

Saträter nicht anbenten; Lu. zollten guch Be¬
fälter für die Deßgewänder angebrage wer¬

Eeis 2e. u. Aeaschad iur geusen Ticke eine
kleine im Dachreier. Eine Orget bet die alte
Eirche nite gerrr. . 1 Molkt veschloß 1. 83 die

sorve, Zax
dig dahin nur soeißgeilachten

Auchur tung staeß
be diesem Zwecke vom Roster

Kirche und lted V. Durern , 1. 75 Taler „hurter
Vesitert un ue. bud uuue die Gemchate 8e .
lich deri. Taier Zursen bie zur Zurüchontung

din 2. Olader Dez, eieahter Bef - Lcbse
Gsch. 348. echihe iode Bie an kl. .

tober. 2). Von brivaer Seite lieh er
Seutuncet . —. —. Aenn alsbald die nötigiten

S beomny rheitenen Zie schlechten Wände
Buschesieritnotertisten. Aunth Aleumer und Schache
und Fensier Dürbex. burth) denalt, Allerdings
ner cushebessert, Borwun, Licht grohartig ge¬
wuß die „IRlumiuterzuins „ah Hemök verwen¬
e Puibhe, ie hen Gacahiet, Bunche der.

Seseie , heriae Baie chte e .e ie e.
Das Gradunle im Uhor und eine meue Ugende

Schnrische Die air -Geicen , viere. Aoser

er Keick artch de da. d Phr , F Cöetht.
50 Taler zurüch , die vem eeattegrt 10 Taler
Besse, erngeyn ####mßan Schäfer am 5. Fe¬

lange bestehen Wunen, wezin. tentdg, gtcdthrund
des Jahrez 1810 der ve 2. -4. J1en Anfuang
eerude v. de ispe, gbch ze die Kirche nicht
eerwommen , bätte . ) e. L4tex schriftlich und
gänzlich abgebrannt, wie bieher

S • OEESSSS¬
B 0 0E3 GUEBo. SHS 10n —0

tres
Kirche von Innen =
Rruch schwars Scumr #
darnach wurden chn gleuh die Allale und

Gers grsmpt. Wrsen Vov, u Sechmgltgchberg
Karzel duuch den Ertpuner ##gsn ure 65,
daraus gebrochen, Arg. fe währe bis nathhero,
99 die Ptroy , ahert, wo, eh zür ein Scha.
wie wir erst sohen, ##v#: uns, die auf dem
den wäre und I . 9 . en einen Bericht nach

Lemosbumeser der“ Lerigeie Gicher, ute
oc „Suruer da sein Wort niche widerrusen.
Bed wrde besene gendt

Rachichgen Vigrrnde Haste . Paheten die
im Turme gewpütet heutte, Ir. Lchrung, gar
ken herab. Dig. , “ schon dreivierte

— uch ben Brrnde ein neuer Gadenstuhl
A esher Dier Scht uun zulit un ven.

wofux, ftand auf demgebaut, MPlvggm Er stand auf
Buchhagen lieferte . Er Ir . . Bes, dem

) der 1838 zum Von
der Stradte in Wershgen Pea. eche un de.

des 19. Jahrhumnderts be¬

elt Meshter ie enien bse ee

esben, von „Erh, hof“ dne schmrucke Totengrust
angelegten , Friedhof erne # # ug #en dem

54i8 und 1535 zugrunde . E.
Brunde Vwschen. u. T—ächtet worden, die dann
war von der Stadt grrüchtet

wororr. 2 #e
80h iv, Stz. Poue f, iH hpfr.o, Sx armfeng und

wor sehr schlecht., 1/0. 12 L. , Gosft darin hm¬
übeoem Eim Taif des Hauhes wanr ganz de¬

e#t . Biet dem Stadtbrande ging er zigrunde
(GRio, eine Zertlang wrchnte

De Se A ete Wre ece e
Gwbbel zum. Prgrhus Eiggrd die ertzene.
In den Aünfeiger Johren gnuah
Schmis, in dem sich außer der Pfarwoßzung

W eichcehlde Behaeik Ae de e
noch Pharrhang. (Horti. folg. )

Chronik der Stadt Iserlohn
1760 .

Von dem leister Lecke.Hofrath u. Oberbürgerme
Auber diesen, drhe, er Etadt ein Treisen

Gängen Wr vordyuch, , und Alaun Gebirges.
eines mächtigen Vitrot= um —; dem Indte
welches von Osten und Wertsex , azgrof grie gen
Nenden , über Mognep , Jutz, fe Holzmark, even
brock durch die hiesige unterste 4#######.

###.
hinter Gerltnghausen durchs „Pepper Zur¬
beckeins Gerichte Hagen rey

Abend streichet.

1 Tückina . Geschichte
Blätter 3. U. J0ummh# Lohon f. 248, III, 186.

Hach Müktailung dez iepigen Heren
ve Ho kn seisfer, . Setzur gie .

veltes oder Aphorismen .
16.

. Ao rah ue ceehef ue fen krur .
eim envostache in Brssenen # #

Gost. Soe, Perbischeiftüiche Eemebucg des
Vogt von Ebbinghoft .

scheder Zettung,

ur edt deinus in Wornbe

s4h an, bieten. dbend, mesi. Pe. e enr
l , Sleici . ersr a. e Mlslel Bereien

schrecht er elbrick . Zund dia Nircbhe vn

3 BleP
atsehe ie äie eseräce

each er gis un Gie . 1e
Bührermahen

Sich en eschle ae Seleit SerBrand von Fredeburg" im Sauerl .
Werns wertwolte S hroxtk ge,

kers soll demnächst im Wortklaut,„ Hexösicptinz
ender nach se“u ist, aber nicht chrontkalisch.
sondern nach dem Stoffe geordnet.

S chahise ui, Seheäiche e e .

und Alaun Ertze
angVitrio
geilger

„sc Ear auch bald wieder verlustenes
sitriol Siedungs Werk davon der Ruztheit de¬

vorig
gräflichen Limburgischen ####e
den gebrucht.

Das 3. Capitnl

ten in den Brttnt . , ten alle Bürgel¬
Häuser von Hols mit Holzspäuen oder stroh
gedecket und es muste schon ein bemuttelter reide
meister oder Haudelsman sein, der sich daran

01 Becker nennt ihn R
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